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XXVIII. 
Als wir das letzte Mal am politischen Horizont 

Brasiliens Umschau hielten, erwogen wir die ver- 
schiedenen Hypothesen der Lösung der damals 
noch latenten Krisis. Diese Erisis ist seit mehr 
als acht Tagen acut geworden durch die Ab- 
dankung des Kabinets vom 10. März, dessen Prä- 
sident JoSo Alfredo war. 

Es war demselben nicht möglich, im Parla- 
ment eino genügende Majorität zu erlangen, denn 
von den 88 Konservativen, welche ihren Sitz in 
der Deputirtenkammer haben, ist ungefähr ein 
Drittel in Disaidenz. Der Chef der Dissidenten 
Konservativen, Senator Paulino, wurde bekannt- 
lich zum Präsidenten des Senats gewählt, sodass 
auch im Senat die Regierung mit grossen Schwie- 
rigkeiten au kämpfen hatte. Verschiedene Hand- 
lungen, nicht sowohl der Regierung selbst, al» 
deren Vertrstsr in den Provinzen, d. h. der Prä- 
sidenten, wurdnu Seitens der Opponitioa zu wah- 
ren Skandalen aufgebauscht, und als die Regie- 
rung sich im Parlament zu rechtfertigen suchte, 
predigte sie Ohren, die nicht hören wollten. 

Unter diesen Umständen gab es für João Alfredo 
nur zwei Auswege: die Auflösung der Deputir- 
tenkammer oder die Entlassung des Kabinets. 
Die erstere wurde ihm vom Kaiser, auf Grund 
einer Berathung des Staatsrathes, dessen Mitglie- 
der, nebenbei gesagt, zu zwei Dritteln aus Libe- 
ralen bestehen, verweigert, und so erbat' sich 
Joio Alfredo die Entlassung de« Kabinets. Nach- 
dem nun noch andere Konservative, so der Sena- 
tor Corrêa und Vieira da Silva versucht hatten, 
ein Kabinet ihrer Partei zu bilden, ein Versuoh, 
welcher an der Hartnäckigkeit der Disíidenten 
scheiterte, gab der Kaiser dem letztgenanntea 
den Auftrag, den Conselheiro Saraiva zu rufen, 
■welcher bekanntlich einer der hervorragendsten 
Chefs der liberalen Partei ist. 

Unter den Gründen, welche für das Nichtiu- 
standekommen eines neuen konservativen Kabi- 
nets massgebend waren, ist besonders der her- 
vorzuheben, dass der Kaiser verlangte, man solle 
ihm für das Kriíjgs- und Marineministerium Fach- 
männer vorichlagen. Das hier herrschende par- 
lamentarische System verlangt jsdoch, dass das 
Kabinet sich aus den beiden Häusern des Parla- 
ments rekrutire, und zwar vorwiegend aus der 
temporären Kammer. Wenn wir nicht irren, hat 
Brasilien nur einen General, der konservatirer 
Deputirter ist. nämlich den General Deodoro da 
Fonseca, und gar keinen Marineoffizier, ausge 
nommen den Senator Admirai Tamandaré, der 
jedoch schon ca. 90 Jahre alt ist. 

Ob nun der Kaiser mit diesem ausgesproche- 
nen Wunsche nur bezweckte, sich die Sympa 
thien des Heeres und der Marine zu sichern, um 
im Falle einer demokratischen Bewegung feste 
Stützen an ihnen zu finden, oder ob er den Kon- 
servativen damit nur einen Stein in den Weg 
werfen wollte, bleibt dahingestellt; jedenfalls 
ist es aber ein nicht zu verachtendes Symptom 
für den völlig dispositionsfähigen Zustand seines 
Verstandes, denn sowohl in einem wie im andern 
Falle zeugt dieses Verlangen des Kaisers für eine 
wohlgesetzte Berechnung, selbst abgesehen da- 
von, dass es wirklich eine Wohllhat für das Land 
sein würde, wenn Fachleute für die rerschiedenen 
Ministerien ernannt würden. 

Die Dissidenz des einen Drittels der Konserva- 
tiven beruht hauptsächlich darauf, dass Paulino 
und seine Leute immer noch darauf bestehen, 
dass der Staat die früheren Sklavenhalter ent- 
schädigen soll. Es ist merkwürdig, dass die 
Herren noch immer die Hoffnung auf Indemni- 
sation nicht aufgegeben haben, denn könnten 
sie sich dazu entschliessen, so würden sich die 
anderen Differenzen wohl durch Berufung einiger 
Dissidenten in das Ministerium ausgleichen lassen 
und ein derart zusammengesetzte« konservatives 
Kabinet würde eine schöne Mehrheit im Parla- 
ment haben. 

Doch diese Betrachtungen ändern nichts mehr 
an den Thatsacheu. Die liberale Partei kommt 
an's Ruder, und wir können höchstens versuchen 
etwas am Horizont umherzuspähen, ob wir irgend 
welche Anzeichen für die künftige Witterung 
finden. 

Wir finden da verschiedene Wölkchen, die sich 
gar bald zu bedrohlichen Gewitterstürmen aus- 
bilden können. 

Erstens werden sich wohl die Liberalen, als 
sie Hrn. Paulino zum Präsidenten des Senats 
•wählen halfen, selbst eine Ruthe gelunden ha- 
ben, welche ebenso unerbittlich ihnen, als dem 
Kabinet João Alfredo zur Züchtigung dienen 
■wird. Auch sie werden sich gegen die ludemni- 
sationsgelüste zur Wehr setzen müssen. 

Dann sehen wir Wolken mit negativer und 
mit positiver Elektrizität gefüllt, die bei ihren 
Entladungen nicht schlecht krachen werden : 
■wir meinen die Gegensätze innerhalb der libe- 
ralen Partei; z. B. Dantas ist für die Föderation 
der Provinzen, Affonso Celso ist dagegen. 

Ferner gibt es natürlich Auflösung der Kam- 
er, da die Liberalen mit 33 Stimmen nicht 

egieren können, es müsste denn schon Joãoj 

Alfredo, um Paulino zu ärgern, den Liberalen 
zur Durchsetzung des Budgets mit seiner Frak- 
tion zu Hülfe kommen. Unmöglich ist das nicht, 
aber die Neuwahlen jetzt oder Ende des Jahres 
(denn diese ist die letzte Session der vierjährigen 

jLegislationsperiode), das bleibt sioh ziemlich 
gleich, es kommt eben vorher die durchgreifende 
Personaländerung sowohl in der Polizei als in 
allen kommissionsweise besetzten Aemtern, um 
bei deu Wahlen den ganzen mächtigen Regie- 
rungsapparat in Händen zu haben. 

Noch sehen wir am Horizont einen schwarzen, 
reformschwangeren Streifen, der höher und höher 
steigt, breiter und immer breiter -wird und alle 
Wolken an sich zu ziehen und in sich aufzu- 
nehmen droht: das ist die republikanische Par- 
tei, di« ihre Stärke «ben jetzt bei den Sonator- 
wahlen in Minas zeigt, wo die bis jetzt bekann- 
ten Resultate die meisten Stimmen für drei Re- 
publikaner ergtfböB. 

Ob die Liberalen allen diesen heraufziehenden 
Wettern lange Stand halten werden? 

Eint suchäu wir vergebens am Horizont, einen 
Stern vor Kurzem noch von erster Grösse. Ist 
Prado durch die republikanische Wolke verdeckt 
oder ist er untergegangen ? — 

lässt im Erwerben oder Behaupten desselben ein 
gutes Stück seines besseren Selbst zu Grunde 
gehen, verzichtet auf Wahrheit, Schönheit und 
sittlichen Adel — des Geldes wegen, von Jugend 
auf. 

pressiren" mit einer es „nicht 
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E« 
sein. 

dürfte wohl für unssrer Leser von Interesse 
ab und au über die Stimmung und Kund- 

gebungen in den europäischsn Arbeiterkreisen 
näher informirt zu werden. Dreht sich doch 
heutzutage die ganze Politik der europäischen 
Regierungen direkt oder indirekt um die soziale 
Frage. Diese dunkle Wolke am politischen Him- 
mel Europa'« hat sich allerdings erst in den 
letzten zwei oder drei Jahrzehnten zusammenge- 
zogen, weshalb die meisten unserer schon früher 
ausgewanderten Landsleute in Brasilien eigent- 
lich wenig Verständnis» und Interesse für diese 
wichtige Sache haben können, und es ist nöthig, 
denselben erst die Ursachen und Ziele dieser alle 
Kulturstaaten umfassenden Bewegung klarzu- 
legen. Sehr verständlich ist ein Artikel eines 
schweizerischen Arbeiterblattes gehalten, welcher 
die Frage aufstellt: ,,Ist die Einführung der 
Sozialdemokratie eine dringende Angelegenheit?" 
und darauf folgende Antwort gibt: 

[an sollte eigentlich diese Frage gar nicht 

Und da sollte 
gründlichen Umkehr 

Wir lasen letztlich ein Buch eines balgischen 
Enthusiasten. Es schliesst mit dem Satze: ,^Wenn 
es auch nicht eines endigenden Beilhiebes wegen 
ist, das« ich den Wunsch des wilden römischen Kai- 
sers theile, die Menschheit möchte nur einen Kopf 
haben, so wünsche ich das doch darum, um ihr 
ins Gesicht spucken zu können." Der Mann ist 
für seinen leidenschaftlichen Ausruf nur zu tadeln 
deswegen, weil er sich selber ausnimmt. 

Göthe hat wohl recht, wenn er von dem „Ge- 
meinen, das uns Alle bändigt", spricht. Um die 
Aufhebung der Hauptursache dieser Gemeinheit 
aber handelt es sich beim Sozialismus, um nichts 
Geringeres. 

Ueber die materielle Dringliahkeit einer radi- 
kalen Umänderung unserer GeselUchaftsgrund- 
lagen wollen wir daher kein Wort weiter ver- 
lieren. Wer sie nicht fühlt, dem können wir das 
fehletade Verständnis» uná vor Allem die fehlende 
Denkweise und Lebensanachauung doch nicht 
geben. Mit momentaner Rührung durch eine er- 
greifende Schilderung der heutigen Zustände, 
auch wenn unsere Feder einer solchen poetischen 
Aufgabe gewachsen wäre, was sie nicht ist, würde 
auch nichts gethan sein. Die Sinnesart der Men- 
schen ändert kein Predigen, das müssen auch 
die aufrichtigsten Predigargestehen; es ist dafür 
eine ganz andere, dauernde und allmälig wir- 
kende Arbeit erforderlich, bei welcher die That- 
sachen, die Erfahrungen das Beste thun. Mögen 
also unsere ruhigen Gewissen und zufriedenen 
Gemüther unsertwegen ungestört bleiben in ihrem 
gewohnten politischen Tageswerk. Allein die for- 
melle Lage der Angelegenheit wollen wir doch 
in kurzen Strichen zeichnen. 

Leider lesen die meisten Leute nur Zeitungen 
und Schriften, welche die heutige Ordnung der 
Dinge nach besten Kräften stützen. Sie erfahren 

;ja nur das Wenigste davon, wie es wirklich unter 
den unzufriedenen Volkstheilen, in den Massen der 
Proletarier aussieht, was da gedacht, gesprochen, 
gethan wird. Was sie davon noch erfahren, wird 
sorglich der heutigen Gesellschaft mundgerecht 
gemacht. Menschen, die jedenfalls nicht schlech- 
ter sind, als die Andern, werden als Verbrecher 
hingestellt, weil das Verbrachen eine weniger 
beruhigende Erscheinung ist, als der Aufstand, 

aufwerfen müssen dem Gegenstand und Ziel des 
sozialdemokratischen Strebens gegenüber. Han- 
delt es sich doch um Aufhebung so grosser, _ 
ernster, tiefgreifender und umfassender Uebel-1 ,jig Auflehnung der Ehrlichen. Von dem riesen- 
stände, dasa es geradezu bornirt und barbarisch gjQsg anwachsenden Hasse der Volksmassen gegen 
klingt, hier zu sagen: „0, das presairt nicht."; ^{0 Besitzenden und Herrschenden wird nicht ge- 
Unsere Leser werden das verstehen, auch wenn j gppochen, oder wenn er gelegentlich zu Tage 
wir nicht neuerdings auf die physische und geistige! tritt, wird er, wie gesagt, als verbrecherisch kurz 
Verkümmerung der Massen hinweisen, auf den | ^bgethan. Man wendet sich mit Abscheu von 
langsamen Mord, der an Millionen Leben von der|^j0gen Kundgebungen ab und tröstet sich der 
heutigen Gesellschaft begangen wird und den I Gerichte, der Polizei und Soldaten. Dass der 
der tiefer blickende auch im Vaterlande täglich, j berechtigt sein könnte, ja berechtigt sein 
ja stündlich beobachten kann. Oder ist es denn j gp ganze Volksmassen, die sonst nicht 
rieht wahr, dass Millionen Lebenskeime und j toghafter oder schlechter sind als die Menschen 
Lebenstriebe von der heutigen Ordnung erstickt 1 jj^ ergreift, daran denkt man nicht, 
und darniedergehalten werden, und zwar fort-1 M^n schimpft etwa über die Wortführer, die Auf- 
während, unaufhörlich und von Rechts wegen ? i der schmählichen Zustände und meint. 
Seht Euch doch, Ihr Gebildeten und Gutgepfleg-!(jje nur schweigen wollten, dann würde 
ten, seht Euch doch die Volksmasae an, von der j g.Qt oder doch besser werden. Wenn das 
man oft glauben sollte, wenn man sie sieht, sie] ungebildete Meuschau thun, sucht man die Schuld 
gehöre einer andern Rassereiner anderen Gattung ; überall, nur nicht bei sich selber. 

Diejenigen, welche immerhin genug gehört und 
erfahren haben, um einzusehen, dass es nicht in 
zu ferner Zeit zu einem gewaltsamen Ausbruch 
des aufgespeicherten Hasses im Volke kommen 
muss, sind unmenschlich genug, um auf das Nio- 

_ . derschiessen der Armen nach kurzem Kampfe ihre 
gröisen von dem Drucke des brutalen Egoismus Hoffnung zu setzen. Dann gibt es wieder Ruhe, 
her, der auch Euer Leben erstickt und yerküm-j denken sie; da hindurch wird es aber gehen 

an; und doch sind es Eure Brüder und Schwestern, 
Euresgleichen von Natur und — wenn Ihr wollt 
— von Gottes wegen 1 Auch seht Euch selber 
an, Ihr vorgeblich zu den gebildeten Ständen 
Gehörenden 1 Seid Ihr nicht Alle verdreht und 
verkrüppelt, faul und angesteckt, hahle Schein- 

mert 1 Mögen noch so viele Rücken sich vor 
Euch krümmen, noch so viele Hüte Euch grüssen, 
noch so feile und flache Zeitungsartikel Euer Lob 
singen : freie, ausgereifte, edle Menschen seid Ihr 
doch nicht und könnt unter der heutigen Gesell- 
schaftsordnung nicht werden das, was der Mensch 
werden kann und werden s^dl, was er heute schon 
begreift von menschlicher Höhe und Schönheit I 
Niemand unter uns! Und warum? Wegen der 
einfältig niedrigen Stufe, auf welcher unser trau- 
riger, durch die heutige Gesellschaftsordnung be- 
dingter Eigenthums-, Erwerbs- und Hunger- 
Egoismus uns gefesselt darniederhält. 

Was helfen alle „Errungenschaften des mensch- 
lichen Geistes" an Erfindungen, Entdeckungen 
und Eroberungen heute, wo sie nur das Geld, 
nur den Mammon im Auge haben und nur ihm 
dienen müssen I Und die Kunst? Muss auch sie 
heute nicht dem Gelde dienen, nach Geld vor 
Allem streben? Für Geld, und für Geld allein, 
kauft man ja doch heute Alles, ja sogar Sittlich- 
keit und Religion. Denn das Geld ist das Erste 
und Letzte bei Allem, wer kein Geld hat, wird 
dem Laster, der Rohheit, der sittlichen Verkom- 
menheit in die Arme getrieben, und darum, wegen 
dieser gemeinen, schmutzigen Grundlage, auf der 
unsere ganze Gesellschaft steht, gereicht auch 
das Geld den Wenigsten zum Segen. Der Ge- 
meinste gewinnt es am Reichlichsten, und Jeder 

müssen. Was kümmern sie Leben und Glück von 
Tausenden von Mitmenschen, wenn ihnen nur 
nichts geschieht. Sie sehen das Blutbad und die 
Zerstörung voraus, bedauern das Alles aber höch- 
stens im Allgemeinen und mit Rücksicht auf ihr 
eigenes Wohl. Dasi es bei ihcea, den Besitzen- 
den und Dominirenden, stünde, dem Volke Wohl- 
stand und Freiheit zu geben, statt as nieder- 
metzeln zu lassen, daran denken sie nur gar nicht. 
Denn es kann doch nicht in Frage kommen, dass 
sie von ihrer Höhe herabsteigen und sich mit 
den Mitbürgern brüderlich zusammenschliessen 
sollen 1 Das wäre ein Gedanke, der den Phili- 
stern, den grausamen, eigentlich bestialischen 
Philistern gar nicht einmal im Traume einfallen 
kann. Und darin sind sie im Grunde genommen 
Alle Verbrecher, vom Monarchen herab bis zum 
Dorfschulzen 1 Verbrecher, weil sie das Verderben 
kommen sehen und sich um das Leben Tausen- 
der nicht besser bemühen und wehren als sie es 
thun 1 Verbrecher aus Bequemlichkeit, Kurzsich- 
tigkeit, Unverstand, Mangel an Muth und That- 
kraft, das geben wir zu; aber darum nicht we- 
niger Verbrecher. Denn Menschenleben stehen 
auf dem Spiêl, nicht eins, nicht hunderte, aber 
tausende von Menscheuleben, und das Glück, die 
volle, freie Menschenentwicklung von Millionen 
hindern sie mit Gewalt und wollen nicht einmal 
deu Versuch machen, sie zu schaffen, aus blosser 

Sorge für ihre bevorzugte Stellung, an welche 
sie in lächerlicher Ueberhebung alles Hohe und 
Gute der Menschheit geknüpft wähnen 1 

Notizen. 
S. Pauto. Der interimistische Hygiene-Inspek- 

tor, Dr, Nestor de Carvalho, hat auf Wunsch 
seine Entlassung erhalten und ist durch Dr. Can- 
tinho substituirt worden. 

— Zum ersten Vicepräsidenten dieser Provinz 
soll nach Berichton aus Rio Dr. Francisco de 
Souza Queiroz ernannt werden. 

— Am 3. ds. haben Morgens früh Diebe die 
eisernen Fenstnrgitter der S. Francisco-Kirche er- 
brochen und, durch diestlbon eindringend, alle 
Silbergeräthe der Kirche geraubt. 

— Im Mai hat die Polizei 609 Rsisepässe aus- 
gestellt. 

— João Antonio das Dôres wurde am 4. d. 
wegen an seinem eigenen Vater verübten Mord- 
versuchs verhaftet. 

— Im Monat Mai ergaben an Post-Einnahmen 
die Agentur der Braz .... 460j}000 

gegen 260S000 im gleichen Monat 1888 
die Agentur der Luz ... . 1:5045053 

gegen 738$100 im gleichen Monat 1888. 
— Der Coi^anhia Paulista wurden die Papiere 

betreffs der Konzession des Bacharéis Franklin 
Ferreira Sampaio für eine Cirkularbahn voa 
Boituva-Ytú-Bragança-Santos zur näheren Infor- 
mation zugewandt. 

— Die Polizei stellte einen Pass für Hrn. Fran- 
cisco José Zappe aus, der sich nach Europa be- 
gibt. 

— Der Besitzer der „Camisaria Especial" erhielt 
vorgestern verschiedene Kisten Hemden aus der 
Alfandega in Santos. Zu seinem grossen Er- 
staunen fand er nicht nur den Inhalt der Kisten 
durchwühlt und beschmutzt, sondern eine grosse 
Anzahl Hemden fehlend, sogar Cartons ganz leer. 
Wo der Diebstahl begangen wurde, ob in der 
Alfandega oder auf der Bahn, hat bis jetzt nicht 
ermittelt werden können. 

— Vorgestern Nacht um 1 Uhr ist der Rancho 
der Companhia Viaductn do Châ, in welchem viel 
Hole der Gesellschaft aufbewahrt war, vollständig 
niedergebrannt. Die Spritzenmannschaften löch- 
ten das Feuer, welches sehr gefährlich hätte 
werden können, da nahe bei der Brandstätte ein 
grosses Quantum Bauhol* das kürzlich desapro- 
priirten Hauses lag. 

— Vom heutigen Tage ab nimmt die englische 
Bahn wieder Gütersendungen für die Mogyana- 
Liviie entgegen. 

— Da der Conselheiro Saraiva nicht ange- 
nommen hatte, ist vorgestern Abend der Visconde 
de Ouro Preto (Affonso Celso) mit Bildung eines 
Kabinets beauftragt worden. Bis gestern Abend 
war ein solches noch .nicht organisirt. Es heisst, 
der Kaiser habe in die Konföderation der Pro- 
vinzen eingewilligt. 

Der Polizeichef und die Delegados haben ihre 
Demission erbeten. 

Wie man sagt, werden die Kammern nicht 
aufgelöst werden. 

— Nach einem gestern Abend bei der „Pro- 
víncia" eingelaufenen Telegramm ist das Kabinet 
wie folg: gebildet: 

Finanzen : Affonso Celso. 
Justiz: Cândido de Oliveira. 
Krieg: Moracajú. 
Marine: Ladario. 
Inneres: Doria. 
Aeusseres : Doria. 
Ackerbau: Lourenço Albuquerque. 

Das Programm soll folgendes sein : 
Provinzial-Präsidenten durch Wahl; Wahl- 

reform mit der Bedingung, das Stimmrecht auf 
alle, die lesen können, auszudehnen; Senat auf 
Zeitdauer; Civilehe und Kultusfreiheit. 

Campinas. Die Postagentnr auf der Station 
ergab im Mai 7388200. 

— Zum Chef-Ingenieur der Companhia Cam- 
pinsira de Aguas e Esgottos ist Dr. Francisco de 
Salles Oliveira Junior ernannt. 

— Gelbfieber in Campinas. Neu angemeldet 
wurden am 4. d. 3 Fälle, am 5. d. 2, am 6. d. 2. 

Die Zahl der Kranken in den Hospitälern war 
am 4. d. 72, davon 12 epidemische, am 5. d. 66, 
davon 13 epidemische, am 6. d. 70, davon 15 epi- 
demische. 

In Privathäusern befanden sich am 4. d. 45, 
davon 38 epidemische, am 5. d. 66, davon 50 
epidemische, am 6. d. 67, davon 36 epidemische. 

Gestorben sind am 4. d. 7 Personen, davon 2 
an Gelbfieber, am 5. d. 4, davon 2 an Gelbfieber, 
am 6. d. 6, davon 3 an Gelbfieber. 

Posteinnalinien. Die Einnahmen der Post- 
verwaltungen in Brasilien ergaben in den Mo- 
naten Januar und Februar d. J. die Summe von 
325:2908825. 

Fleisclil£.onsuni. Geschlachtet wurden im 
Mai: in Sautos 835. in Rio Claro 320, in Piraci- 
caba 147 und in Taubaté 106 Stück Rindvieh. 



Santo Amaro. Wir machen unsere Leser 
nochmals auf die morgen in Santo Amaro statt- 
fiadenden Pfingstfestlichkeiten aufmerksam. Pro- 
zession, Spiele aller Art, Wettrennen, Scheiben- 
Schieasen und Stechen und noch manche andere 
Belustigungen, sowie Abends grosses Feuerwerk 
werden die Besucher ergötzen. 

Die Züge von S. Joaquim nach Santo Amaro 
gehen um 8, 10, 12.40, 2, 4.20, 5 und 5.40 ab 
und kehren von Santo Amaro zurück um 9.24, 
11.22, 1.55, 3 17, 4.50. Ausserdem fahren noch 
zwei Züge nach Beendigung des Feuerwerks. 

ILafTee. Am 6. d. wurden in Santos 10.000 
Sack verkauft auf der Basis von 6S200 per 10 Kilo. 
Der Markt ist fest. Vorrath 186,000 Sack. 

Kirchenraub. Das Journal do Povo" von 
Taubaté berichtet: In der Nacht vom vorigen 
Freitag auf Sonnabend brachen Spitzbuben in die 
Hauptkirche von Pindamonhangabe ein, in der 
Nacht vom Sornabend auf Sonntag in die Kirche 
do Rosário in Taubaté und in der darauffolgen- 
den Nacht in die Kirche do Senhor Bom Jesus 
in Tremembé. 

Es verlautet, dass die nächtlichen Gäste in der 
Kirche do Rosário nichts vorfanden, dafür aber 
eine um so reichlichere Ernte in Tremembé hatten. 

Auch in Mococa wurde die Hauptkirche nächt- 
licher Weile geplündert. 

Tatuhy. In der Baumwollspinnerei von Sio 
Martinho kam der Arbeiter Honorio Peixoto mit 
der linken Hand einer Maschine so nahe, dass 
ihm von derselben 2 Finger abgequetscht wurden. 

F. Hempel (t: C. Snooetaiores,Campinas. 
Wir erlauben uns die Aufmerksamkeit unserer 
Leser auf die an anderer Stelle d. Bl. befindliche 
Annonce obiger Firma zu lenken. Diese Herren 
haben, da die Epidemie in Campinas nachlässt, 
am 6. d. ihre Hutfabrik und Loja wieder eröfifnet. 

Comarca de Tatuhy. Die Regierung hat 
bogchlossen, diese Comarca in folgende 3 Distrikte 
zu theilen : 1) Munizip Tatuhy mit den Fregue- 
zias von Pereiras und Bella Vista; 2) Munizip 
Quarehy; 3) Munizip Rio Bonito. 

Die Post in Rio Claro hatte im Mai einen 
Saldo von 200S740. 

Aus dem Bio Sorocaba wurde am 2. Juni 
die Leiche des 60jährigen Salvador Pereira ge- 
fischt. Die Behörde vermochte nicht festzustellen, 
ob hier ein Zufall, Selbstmord oder Verbrechen 
vorliegt. 

Das Civilregister von Faxina weist für April 
und Mai 46 Geburten, 25 Todesfälle und 2 Ehe- 
schliessungen auf. 

Nach einem von Botuoatú hier angelangten 
Telegramm haben dort vorgestern Abend grosse 
Unruhen stattgefunden. Der Juiz de direito, der 
Schreiber des Waisenrichters und der Advokat 
Dr. Christiano Ritt wurden von einem vom Ca- 
pitão Tito de Mello angeführten Pöbelhaufen aus- 
gezischt. In den Wohnungen derselben wurden 
die Fenster eingeworfen und Ravolverschüsse 
gegen die Thüren abgefeuert. 

Hr. Wilh, W, Keese und Frl. Augusta M. Ken- 
nerley in Santa Barbara beabsichtigen sich 
zu verehelichen. 

Zum russischen Konsul in Santos ist Herr 
Julius Deuisen ernannt worden. 
  Der Prozess gegen die Mörder des Mathias 

Costa wird wahrscheinlich in der Jury vom 17. d. 
zur Verhandlung kommen. 
  Bei der Bonds-Station in S. Vicente wurde 

von Angestellten der Linie eine Jararaca von 
1 Meter 50 Centim. Länge getödtet. 
  Hr. Rudolpho Voss, Angestellter des Hauses 

Edward Johnston & Co. in Santos, entdeckte da- 
selbst einen bedeutenden Diebstahl von Waaren, 
welche in der Alfandega bereits despachirt waren. 

Die D. Pedro II.-Bahn hatte in der 
Rechnungsptriode 1886/87 

eine Einnahme von 16.675:5278019, 
,, Ausgabe ,, 11.138:1585697. 

Bio de Janeiro. Für die nächste Senatoren- 
wahl in dieser Provinz hat die konservative Partei 
die Herren Alfredo Chaves, Castrioto und Lacerda 
Werneck als Kandidaten aufgestellt. 
  Der 15jährige Arlindo Xavier Martins vom 

Kriegsschiff „Solimöes" nahm sich am 4. d. das 
Leben durch einen Revolverschusa in die Brust. 

— Gazeta de Noticias" sagt, dass die 430 
italienischen Immigranten, welche mit dem 
Dampfer „Béara" wieder nach Italien zurück- 
kehrten, 'ihre Rückreise aus eigener Tasche be- 
zahlten, da die brasilianische Regierung die Zah- 
lung der Rückpassage verweigert hatte. 

— tßovidades". Wir empfingen N. 403 dieses 
sait drei Jahren in Rio de Janeiro täglich er- 
scheinenden und von Herrn Alcindo Guanabara 
vortrefflich redigirten Blattes. 
  Bei dem Thesouro in London ist ein Kredit 

von 2500 Pfund Sterling zum Ankauf des Ma- 
terials für die im Postgebäude von Rio einzu- 
richtende Beleuchtung eröffnet worden. 

— Novidades" schreibt: „Taunay hat, wie 
von gut unterrichteter Seite behauptet wird, sein 
Portefeuille im Ministerium angenommen. Der- 
selbe hat dabei die Bedingung gestellt, dass fol- 
gende Punkte mit in das Programm aufgenommen 
würden: 

Säkularisirung der Friedhöfe; 
Grosse Naturalisation ; 
Freiheit der Kulten ; 
Besteuerung des Grundbesitzes; 
Parzellirung des Grossgrundbesitzes; 
Einführung des Kleingrundbesitzes. 
Vorstehendes ist gleichzeitig das Programm der 

Sociedade Central de Immigraçao," 
— Der Kreuzer Almirante Barrozo" ißt nach 

Yokohama gesegelt. 

— Mit dam Hambtjrg.<r Dampfpr ^^Campinas" 
ist am 6. d. in Rio Hr. E. Widmaim-Laemmert, 
Chef des Hauses Laemmert & Co., von Europa 
wieder eingetroffen. 

— Zum Polizeichef in Rio de Janeiro soll Trigo 
de Loureiro bestimmt sein. 

Der (jCommercio de Caxias" berichtet: 
In der Nähe von Cocal giugen einige Knaben 
auf die Jagd und hatten mitten im Walde Er- 
scheinungen von 4 Heiligen, darunter Christus 
oben auf einem grossen Steine, während die an- 
deren 3 zu Füi^sen des Steines ihnen unbekannt 
waren. Zu Hause angekommen, erzählten sie 
die Begebenheit ihren Eltern, welche jedoch nicht 
daran glaubten. Einige Tage später wallfahrte- 
ten verschiedene Personen an den betreffenden 
Ort, unter ihnen einige Kinder. Das Wunder 
war jedoch nur für die Kinder und eine ver- 
heirathete Frau wahrnehmbar. 

Nach einer Statistik des ,,JFornal do Agri- 
cultor" besitzt Brasilien circa 17,000,000 Stück 
Rindvieh. Diese Zahl vertheilt sich auf di« ver- 
schiedenen Provinzen wie folgt: 

Rio Grande do Sul . 6,000,000 
Minas Geraes . . 2,000,000 
Goyaz und Matto Grosso 1,000,000 
Bahia .... 1,200,000 
Amazonas , . . 1,000,000 
Piauhy .... 1,000,000 
S. Paulo und Rio de Janeiro 1,000,000 
Paraná und S. Catharina 1,000,000 
Pernambuco und Ceará 1,000,000 
Andere Provinzen . 1,800,000 

In Joinville ist die Familie Kühne von einem 
neuen Unglücksfall betroffen worden. Am 23. 
V. Mts. gerieth durch einen unglücklichen Zu- 
fall das 3Vi-jährige Söhnchen der Wittwe Caroline 
Kühne in das in Betrieb befindliche Göpelwerk der 
Brauerei, wodurch demselben fin Bein bis über 
das Kniegelenk vollständig zermalmt wurde. Das 
Bein musste in Folge dessen am Oberschenkel 
aiiiputirt werden. 

Babylonisches im 19. Jahrhundert. 

Der bekannte Sprach- und Alterthumsforscher 
Dr. Max Müller von der Universität Oxford hielt 
kürzlich im Mansion Honse in London einen höchst 
interessanten Vortrag über verschiedene unserer 
Einrichtungen, deren Herkunft aus urgrauem 
Alterthum er schilderte und ausführlich begrün- 
dete. So z. B. wies er nach, dass unsere Buch- 
staben sich auf die egyptische Hieroglyphenschrift 
zurückführen, von der überhaupt alle bekannten 
Alphabste, mit Ausnahme des Chinesischen, ab- 
stammen. Auch unsere Zahlen sind uralt. Wir 
nennen sie bekanntlich arabische, weil wir sie 
von den Arabern bekommen haben; die Araber 
nannten sie indische, weil sie dieselben aus Indien 
bekamen. Unsere Ziffern 1—0 sammt der Erfin- 
dung der den . Mathematikern so wichtigen 0 
stammt in der That von Indiern, die also nicht 
ganz die unpraktischen Träumer waren, für die 
sie manchmal galten. 

Diese Dinge sind dem Wesen nach bekannt. 
Minder bekannt ist. was wir den Babyloniern zu 
verdanken haben. Zunächst ist unsere Uhr baby- 
lonischen Ursprung«, und zwar ist das Zifferblatt 
ein echtes Keilschriftstück. 

Warum ist unsere Stunde in 60 Minuten und 
die Minute in 60 Sekunden getheilt? Einfach 
deswegen, weil die Babylonier, neben dem De- 
zimal-System, auch noch ein anderes System, das 
sexagesimale, hatten, das nach Sechzigern zählte. 
Und warum gerade die Zahl 60? Weil die baby- 
lonischen Kaufleuto herausgefunden hatten, dass 
keine andere Zahl so viele Divisoren hat als ge- 
rade die Zahl 60, dass sie also zum Rechnen die 
bequemste ist. Sie theilten den täglichen Weg 
der Sonne in 24 Parasange, dia 720 Stadien aus- 
machten. Jede Parasange oder Stunde war in 
60 Minuten getheilt und entsprach nach der An- 
schauung der Babylonier ungefähr der Strecke, 
welche ein guter Fussg&nger in der nämlichen 
Zeit zurücklegen konnte. Die 24 Meilen des 
Sonnenlaufes waren also in 720 Stationen oder 
360 Grade getheilt. 

Dieses System wurde um das Jahr 150 v. Chr. 
durch Hipparch nach Griechenland eingeführt, 
und 300 Jahre später hat es Ptolemäus für das 
ganze Mittelalter in Europa popularisirt. 

Diese babylonische Erbschaft hat sogar die 
französische Revolution überdauert. Maasse, Ge- 
wichte und Münzen hat die Revolution für Frank- 
reich wie beinahe schon für die gesammte civili- 
sirte Welt dezimalisirt, nur vor dem babylonischen 
Zifferblatt hat sie ehrfurchtsvoll Halt gemacht. 

Nicht minder interessant ist der Nachweis Max 
Müllers, dass wir auch den Bimetallismus, d. h. 
ein bestimmtes Werthverhältniss zwischen Gold 
und Silber, den Babyloniern verdanken. Die 
Münze ist bekanntlich eine Art Erfindung. Nur 
im sogenannten goldenen Zeitalter war das Gold 
unbekannt; man zahlte mit Vieh, statt mit Tha- 
lern. Als mau das Metall entdeckte und schätzen 
lernte, begann man auch bald, es als Tausch- 
mittel zu benutzen, und zwar zuerst, indem man 
es wog. In England ist die Münzeinheit heute 
noch der Livre, d. h. das Pfund, im Werth von 
20 Shillings. Man brachte Stücke von Gold und 
Silber in Umlauf, die zuvor abgewogen waren ; 
Gewicht und Werth waren darauf eingegraben. 

So war es in Assyrien und Babylonien ; dort 
hatte man die ersten Schekel, d. h. Pfunde Gold 
oder Silber, die Jahrhunderte lang den orienta- 
lischen Handel vermittelten. 

Um da« 7. Jahrhundert vor Christus begannen 
die Griechen, und zwar die Bürger von Phocäa 
in Jonien, wirkliche Münzen zu prägen, d. h. sio 
fügten der Angabe von Gewicht und Werth auch 
noch ihr Stadtwappen bei, als Bürgschaft für die 
Richtigkeit der Angaben. Von Phocäa verbreitete 
sich diese Methode bald über ganz Griechenland, 
Klein»sien und Italien. Und immer blieb die 

Einheit das nämliche PfundGold des babylonischen 
Schekel.s; nur das Wappen war verschieden. So 
hatten die Goldstücke des Krösus, Darius, Philipp 
und Alexander den Werth des babylonischen 
Schekels, deren 60 e^ie Goldmine ausmachten, 
und merkwürdiger Weise hat heute noch das eng- 
liche Pfund Sterling das nämliche Gewicht, denn 
man braucht daren 60 zu einer babylonischen 
Mine. Man hatte auch Silberdrachmen oder Halb- 
schekels; 20 derselben gir gen anf ein Gold- 
schekel. Auch heute noch hat der englische 
Goldschekel, das Pfund Sterling, 20 Silberschekel 
oder Shillings. Der babylonische Shilling war 
in 60 Kupferstücke getheilt: 60 war ja die Lieb- 
lingszahl der Babylonier. 

Da man nun den relativen Werth des Gold- 
und Silberschekels kennt, sowie die Zahl der 
Silberschekel, die man im Alterthum für einen 
Goldschekel zahlen musste. so braucht man nur 
die alten Münzen zu wägen, um herauszufinden, 
ob schon konstante Beziehungen zwischen dein 
Werth beider Metalle bestanden. Tausende von 
Wägungen sind schon ausgeführt worden, und 
anf Grund derselben ist das Verhältniss von Gold 
und Silber von den frühesten Zeiten an mit der 
grössten Genauigkeit festgestellt worden^. 

Dieses Verhältniss war nach Dr. Brugsch in 
Egypten 1 zu 12Vt; für Babylonien und alle 
Länder, die das babylonische System angenommen 
haben, hat Dr. Brandes das Verhältniss von 1 
zu 13'/, nachgewiesen. 

Es hat auch Schwankungen gegeben, im Falle 
von Fälschungen oder minderwerthigen Prägun- 
gen, gerade wie in modernen Zeiten. Aber in 
den internationalen Beziehungen, insbesondere 
fürTributzaliluniren, war das babylonische System 
eine lange Reihe von Jahrhunderten hindurch das 
herrschende. Die Entdeckung einer neuen Mine 
oder eines neuen Schmelzvarfahrens war eben- 
falls, wie heilte noch, von Einfl.uss auf den Werth 
d«r Metalle. 

Neueste i^achricbten. 
Berlin, 4. Juni. Dei Toast des Zaren ge- 

legentlich des Banketts von Peterhof hat in ver- 
schiedenen politischen Kreisen Europa's grosse 
Sensation erregt. 

— 5. Kaiser Wilhelm hat den Kaiser Franz 
Joseph zu den im Herbst stattfindenden grossen 
Manövern des deutschen Heeres eingeladen. 

Wien, 4. Juni. Di« hiesigen Blätter be- 
sprechen den Toast des Zaren recht ungünstig, 
und sind die russischen Papiere infolge dessen 
an der Börse ira Werth gefallen. 

— Der Aufstand in Belgrad ist unterdrückt 
worden. 
  4. In Russland hat eine Rede des Lord 

Dufferin im englischen Oberhause über die Kon- 
venienz einer Modifikation der Grenze Afghani- 
»tan's an Russland grosse Aufregung verursacht. 
Die Meinung des Lord Dufferin ist von hoher 
Bedeutung, denn derselbe hat bereits wichtige 
Posten der indischen Regierung bekleidet. 

Paris, 4. Juni. Die Senatskommissiou, welche 
mit dem Prozess Boulanger beschäftigt ist, wird 
morgen die sämmtlichen Akten dem Prokurator 
der Republik übergeben. 
  5. Unter dem Vorsitz des Hrn. Lesseps hat 

in Paris eine Generalversammlung der Aktionäre 
der Panamagesellschaft stattgefunden. Es wurde 
beschlossen, eine Kommission zur Ueberwachung 
der Kanalarbeiten zu ernennen. 

Bom, 4. Juni. Die Minister und Deputirten 
wohnten der Eröffnung des Giordano Bruno-Denk- 
mals offiziell bei. Es fand ^ eine Militär-Revue 
statt. Die Stadt war illuminirt und beflaggt. 

Stockholm, 5. Juni. Graf Ehrensvard hat 
seine Demission erbeten. Seit 1885 füllte er den 
Posten des Ministers des Auswäriigen aus. 

Ijundon, 5. In dem Kanal la Manche und 
im Kanal S. Georg haben grosse Stürme ge- 
wüthet und viel Verluste an Menscheuleben und 
Privateigenthum verursucht. Die Zahl der unter- 
gegangenen Schiffe ist noch nicht bekannt, doch 
soll dieselbe sehr beträchtlich sein. Von Holyhead, 
Douglas. Insel Wight, Youghal, Dublin und 
andern Punkten der englischen und irischen 
Küste wurden viele Unglücksfälle telegraphisch 
gemeldet. 

— 6. Im La Manche- und St. Georgs-Kanal 
dauern die Stürme fort. Von Cherbourg und 
anderen Plätzen hat man hunderte von Schiffen 
beobachtet, welche mit kahlen Masten nachN.O. 
trieben. 

Mew-York., 4. Juni. Bei der Ueberschwem- 
mung von Jamestown starben 8000 Personen, da 
unzählige Häuser und Brücken theils durch 
Wasser, theils durch Feuer zerstört worden sind. 
Ein Zug der Pensylvania-Bahn gerieth in's Wasser 
und sämmtliche Passagiere und Angestellte des- 
selben kamen um's Leben. 

— 5. lu der Stadt Jamestown (in der Zone 
von Pittsburg, am Ohio) sind durch die Ueber- 
schwemmung circa 1500 Häuser zerstört worden. 
Die Zahl der getödteten und verwundeten Per- 
sonen .schätzt man auf 5000. In eiuer einzigen 
Schule wurden 124 Leichen aufgefunden. 

An verschiedenen bei der Plünderung von 
Leichen betroffenen Individuen wurde Lynchjustiz 
geübt. 

Von New-York wurden Unterstützungen dort- 
hin abgesandt. 

— 4. In Haiti kam es zu einem Kampf zwi- 
schen Aufständischen und Regierungstruppen, in 
welchem diese gründlich geschlagen wurden. Die 
Revoltirenden zogen im Triumph in Port-au-Prince 
ein und organisirten eine provisorische Regierung 
mit Hyppolit an der Spitze. 

Buenos Aires, 4. Juni. Die bolivianische 
Presse behauptet, dass zwischen Chile, Brasilien 
und Bolivien Unterhandlungen wegen Abschlusses 
einer Offensiv- und Defensiv-Allianz gepflogen 
würden. 

— 5. Berichte ans der Provinz Corrientes 
sagen, dass dar Rio Parai.á ausgetreten sei und 
die Stadt Goyaz und Umgegend überschwemmt 
habe. Der verursachte Schaden ist bedeutend. 

— 6. Die Lösung der Frage Porto Pacheco zwi- 
schen Bolivien und Paraguay scheint eine fried- 
liche zu werden. Die beiden Republiken haben 
die von Argentinien angebotene Vermittlung an- 
genommen. 

— In Folge starken Schneefalls sind in den 
Anden sämmtliche für Chile bestimmten Posten 
verloren gegangen. 

Montevideo, 4. Juni. In London ist eine 
Anleihe von 700,000 Pfund Sterling zur Erbau- 
ung eiuer Eisenbahn zwischen Montevideo und 
dem Departement General Artigas bis zur bra- 
silianischen Grenze gemacht worden. 

— 6. Der Kaiser von Brasilien soll zu dem 
Gedächtnissfest der Unabhängigkeit Uruguays am 
25. August eingeladen sein. 

Valparaiso, 5. Juni. Das chilenische Mi- 
nisterium hat seine Demission erbeten. 

Nordamerika. 
— In Chicago wurde der Arzt Dr. Cronin in 

ein Haus gelockt, überfallen und ermordet. Seine 
Leiche schaffte man in einer Kiste fort und ver- 
scharrte sie. Cronin stand im Verdacht, während 
des Parnellprozesses Mittheilungen über gewisse 
in irisch-revolutionären Kreisen stattgehabte Vor- 
gän ge gemacht zu haben. 

— Im Nordwesten der Union erwartet man eine 
sehr reichlich ausfallende Weizenernte. 

— Ein verheerender Wirbelsturm, begleitet von 
furchtbarem Hagelschlag, suchte Carolina heim. 
Viele Gebäude wurden zerstört und die Saaten 
sind vielerorts gänzlich verwü.stet. 

— In Guanajuato (Mexiko) griff ein bewaffneter 
Volkshauffl das Gefängniss an, um fünf wegen 
aufrührerischen Rednn verhaftete Jesuiten zu be- 
freien. Es wurden Truppen aufgeboten, welch« 
Föuer gaben, wodurch 200 Personen getödtet 
wurden. 

Holland. 
— In der Residenzstadt Haag haben in der 

Nacht zum 13. v. M. boshafte Sozialisten sich 
den Spass erlaubt, die königliche Standarte von 
der Spitze des Schlossthurmes herabzuholen und 
dafür die rothe Sozialistenflagge aufzuhissen. Die 
Behörden haben «ine Unter-suchung eingeleitet. 

Frankreich. 
— Minister Constans lies« das in der Ausstel- 

lung befindliche Panorama „Tout Paris" sperren, 
weil auf dem die Celebritäten von Paris darstel- 
lenden Bilde Boulanger hoch zu Ross in erster 
Linie figurirt, während Präsident Carnot im Hinter- 
grunde zurückbleibt. Der Minister erblickte hierin 
eine Respektsverletzung, zudem der Maler Ca- 
stellani eine Korrektur verweigerte. 

— Am 4. Mai fanden bei Secretan und La- 
veissière, den Verwaltern des ehemaligen Comptoir 
d'Escompte. Haussuchungen statt. 'Gegen Hentsch 
wurde der Verhaftsbefehl beschlossen ; doch setzte 
man Hentsch nach dem Verhör gefen eine Kaution 
von 1 Million Franken wieder auf freien Fuss. 

Bitte. > 
(Aus «Griisse aus Brasilien» von Otto Fenselau.) 

Lasst mich träumen, lasst's geschehen I — 
Mich macht es so glücklich hier 1 
Könnt ihr sie auch nicht verstehen, 
Meine Lieder, lasst sie mir. 

Nur wer ganz wie ich es meinet. 
Der nur könnte mich versteh'n ; 
Was euch unerklärlich scheinet 
Würd* er klar vor Augen seh'n. 

Was in süssem Schlummer leise 
Nächtlich lebt in eurem Sinn, 
Zieht in wunderbarer Weise 
Vor mein wachend Auga hin. 

Darum bitt' ich, lasst's geschehen I 
Seht ihr mich in Träumen hier. 
Könnt ihr sie auch nicht verstehen, 
Meine Lieder, lasst sie mir. 

Pflück mich! 

Pflück mich! sprach die Rose leis' — 
Magst du mein begehren. 
Pflück mich ! bat ihr Athem heisa — 
Will dir's ja nicht wehren. — 

Rose war mir doch so gut 1 
Weiss nicht, wio's geschehen — 
Knabe war ich, ohne Muth; 
Liess die Rose stehen. 

Später, als ich wiederkam 
Und, was sie versprochen, 
Mir so recht zu Herzen nahm — 
War sie längst gebrochen. 

Vorbei. 

Am weissen Tuch erkenn' ich dich ; 
Du bist es, Ida, du 1 
Die schwarze Nacht ist hell für mich — 
Und meinem Aug' der Schlummer wich ; 
Ich habe keine Ruh ! 

Es ist so still der dunkle Ort — 
Lieb' Mädchen, ach verzeih' I 

' Ach 1 Ida, nur ein Wort ein Wort 1 — 
Mein Gott! Du eilest wirklich fort? 
Vorbei, vorbei, vorbei 1 

HLasernenhofbltithe. Unteroffizier : Mül- 
ler, eher mache ich einem leibhaftigen Elephan- 
ten aus einer Ziehharmonica eine Badehose, als 
wi" aus Ihnen einen vernünftigen Kerl. 

Missverstanden. Standesbeamter : ,,Was 
denken der Herr Lieutenant über die Civiltrau- 
ung ?" — Lieutenant: „Bedaure, äh — würd 
mich nur in Uniform trauen lassen 1" 



Breanmaterial-Verbrauch bei den Wolfsfehen 

Maschinen Ist geringer als bei irgend einem 

andern Fabrikanten 

bei grösserer Leistungsfähigkeil 

Die Agetttur dieser Hascliinen befindet sich bei dea Uiiterzeiciineten, weiclie auch die Aurstellung derselben, sowie industrieller Anlagen aller Art, Brauereien etc. úberi.ehmen 

SSo Paulo 

Druck und Verlag Ton G. Trebitx 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 lUneSp"®'20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 



Germania 

ILaíTee-Export in Santos 
im Monat Mai 1889. 

J. F. d« Lacerda & C. 
Bolworthy Ellis & C. 
Bard Rand it C. 
Naumann Gepp & Ç. . 
Zerrenner, Bülow ii C. , 
Karl Yalais & C. . 
F. W, Voane & C. • 
À. Trommel & C, • . • ■ 
John Sradshaw & C. 
Theodor Wille & C. - . 
I« Cocq, Gardner & C. . 
L. W. F. Behrens 
Arbuckle Brothers 
J. Ford & C  
Ed. Johnston h C. . 
Auguste Leuba ti C. . . 
T, J. de Mattos fit C. 
H. Hafers fit C  
H. Idcn h C, . • . • 
Berla fit    
Verschiedene . _ . 
Rio und Küstenschiffahrt 

Zusammen 
davon wurden exportirt nach ; 

Frankreich, Holland und Belgien 
Hamburg und Bremen 
England und Canal d O. 
Mittelmeer .... 
den Vereinigten Staaten . 
Rio und Küstenschiffahrt 

Zusammen 

69,803 Sack 
33.781 B 
23,888 > 
23,586 » 
19,855 » 
19,500 » 
16,907 » 
16,107 » 
15,217 » 
10,060 » 
9,200 » 
8,678 » 
8,400 » 
8,070 » 
7,508 » 
7,500 » 
6.504 » 
5,899 » 
2,211 » 

703 » 
139 » 
178 » 

318,634 Sack 

117,419 Sack 
73.259 » 
5,499 » 

18,540 » 
98,739 » 

178 » 
313,634 Sack 

Familien-Nachrichten etc. 
Getraut: 

In Joinville: Carl Friedr. wilh. RIeke mit Sophia Dorothea 
Hirt. — Carl Friedr. wilh. Manske mit Wilhelmina Schmidt — 
Guilherme Rahmdorf mit Candida Justina da Graça. 

Beerdigt: 
In Joinville : Rudolf Theodor Zinneok, 63 J. — Georg Hoelzel 

72 J. — Amalie Anna Kaiserling, 23 J.— 

Post in S. Paulo. 
• Cartas nacionaes: 

Vom 1.—3. Juni. Anna Rodriguei Allemä, Antonio Emme 
rieh. Fromm & Klausner, Jacob Hehl, Dr. J. W. Heyes, Maria 
Lavrens, Oscar José Mayer. , , „ „ . 

Vom 4.-6. Juni. Conrado Lohrlch, Jul. Roser, Pedro Ras- 
mussen, Raul Rodolpho Rhomens, Van Isseohaven. 

Cartas estrangeiras: 
V.l.—3. Juni. Binder Joseph. Schlotoner Henri, W. J.Derwlg, 
Vom 4.-6. Juni. A. Rosz, Conrado Lohrich. 

Cartas de porte : 
Bis zum 6. Juni. Conrad Siegler, Elisa Grasind (?), G. B. M. 

Goller fit Co.. Husiak. 

Bvangelisoilor Gottesdienst. 
9. Juni in Friedburg. 

10. , in Riberão bei Hrn. Hans Fahl. 
24. Faaenda S. Pedro bei S. Barbara 

bei Hrn. Johann Rehder. 
Pastor J. J. Zink. 

Deutscher Schul- und Lese-Verein 
in Campinas. 

Es wird hiermit den resp. Eltern die Mit- 
theilnng^ gemacht, dass der Unterricht in der 
obengenannten Vereinsschule am 3. «liini I. «1 
■wieder seinen Anfang nimmt. 

Campinas, den 1. Juni 1889. 
Der Vorstand. 

Gesellschaft Germania. 

Sonntag; den 9. Juni 1.8S9 

Grosses Garten-Goncert 

lräU2chßn. 

Bei ungünstiger Witterung findet das Concert 
im Saale statt. 

Anfang präcise 3'/i Uhr. 
Heinrich Bamberg, Schriftführer. 

Gesellschaft Germania. 
Sonnabend den Id. Juni 

Ordcnlliche Yierleljâhrliche Generalversammlung. 
Heinrich Bamberg, Schriftführer. 

DEUTSCHER MÄNNERGESANGVEREIN 
LY BÄ. 

Sonntag; den 9. Juni ftS89 

Tanzkränzchen. 

Anfang 7 Uhr. 
Der Vorstand. 

Dentscher Männergesangverein L Y R À. 
Die Herren Mitglieder, welche noch im Besitz 

von Aktien sind, werden gebeten, solche bis zum 
30. Juni a. c. bei dem Kassirer zur Bezahlung 
einzureichen. Nacli diesem Termin verfallen die 
Aktien zu Gunsten der Vereinskasse. 

Der Vorstand. 

DEUTSCHER TURN-VEREI.I 
SSo Paulo. 

Sonnabend den iS. d. Mts. 
Qeneralversammlunf;. 

Eröffnung Abends 9 Uhr. 
Der Turnrath. 

In Abrahams Schoos. 

Am Pflngst-Sonntage 

Grosser Familien-Ball 

■wozu freundlichst einladet 
Fritz Abraham, Rua S. Iphigenia 101 A 

'"Bâckergehúlfe. 

Reisekosten werden vergütet. — Peter Kirsch, 
Padaria allemã. Espirito Santo do Pinhal. 

Heinrich Meyer k Co., 
Wurstfaliriii.anten, 

zeigen ihren hiesigen wertheu Kunden an, dass 
eie ihren bisherigen Angestellten Gustav Kreinert 
entlassen haben, 

Gesucht wird ein 

RESTAURANT FLORA 

Am Pflngst-Sonntag 

Dresdner Waldschlösschen 

ttütn 
Es ladet ergebenst ein 

Francisco Nemitz. 

Dr. Adolf Lutz, 
der demnächst im Dienst einer ausländischen Re- 
gierung eine längere Reise antritt, ersucht seine 
dienten, ihre rückständigen Rechnungen be- 
gleichen zu wollen, sei es bei ihm (Rua S. José 
N. 53, von 11 — 1 Uhr), sei es bei den Herren 
Godofredo Luce &; C., Rua S. Bento N. 24. 

F. HEMPEL & C" SÜCC«'^ 

df a a s 
theilen ihren Freunden und wsrthen Kunden mit, 
das« ihr Geschäft (Fabrik und Laden) am 6. d. M 
wieder geöffnet haben. 

Gasthaus 

„Zur weissen Taube" 

Rua do Triumpho iVr. 3. 
Ein verehrlichea Publikum erlaube ich mir 

auf mein'Gast- und Speiseiiaus anfmerksam zu 
machen. Beste Speisen und Getränke, bei reellen 
Preisen, sowie aufmerksame Bedienung sind mei- 
nen werthen Gästen zugesichert, und bittet um 
ferneren gütigen Zuspruch 

IWittwe Zubier. 

n n n n n 1) f wird ein deutschss Mädchen für 
häusliche Dienste. 

Rua Episcopal N. 10. 

Empfehlung. 
Ich erlaube mir, dem verehrlichen deutschen 

Publikum in gefl. Erinnerung zu bringen, dass 
ich stets eine Auswahl verschiedener 

fri^cbr und giräuihirter Hursí^oríen, 
hochfeine Qualität, 

sowie i^erfiuclierten p e c Ii. und an 
dere Pleiseiiwaaren vorräthig halte, mit 
deren täglich frischer Fabrikation ein erfahrener 
und tüchtiger Braunschweiger Wurstmacher be 
auftragt ist. Indem ich somit für Primawaare 
bei mässigen Preisen garantiren kann, hoffe ich 
allen Anforderungen meiner verehrlichen Kunden 
genügen zu können und auch ferner ihr j 
achätztes Vertrauen zu rechtfertigen. 

JOÀO MORBACH 
Rua do Triumpho 7. 

Meine Wohnung befindet sich von heute ab 

RVA AURORA 1«. 45. 

<^0^hte Hebamme. 

p 1 j Für die Färberei zum ,,WilIielm 
uCSllCllL Teil", Rua do Ouvidor 47, Rio de 

Janeiro, werden noch gesucht; 
Ein tüchtiger Lappenfärber. 
,, Appreteur. 
,, geübter Stückleger. 
,, ,, Schachtelmacher. 

Eintritt sofort. Gute Bezahlung und Behand- 
ung zugesichert. 

Zu verkaufen: 
1 Glasschrank, 1 Kleiderschrank, 1 Schreib- 

tisch, 1 Chaiselongue, schw. Wiener Möbel u. a. m 
Rua S. José N. 

■in hiesiges Importhaus sucht einen jungen 
I Mann für das Comptoir. 

Offerten sub A. Z. an die Eiped. d. Bl. 

G 

ummi-Wäsche, SÄ 
siges Klima, verkauft, um damitzu räumen, 
zu Spottpreisen en gros & en détail 

BRUNO WILHELMI 
53 — Rua Florencio de Abreu 53. 

1 1 . wird ein ordentliches Mädchen für 
ffiSIlfillf Küche und sonstige häusliche Ar- 

beiten. Rua dos Gusmöes N. 51. 

Zu vermiethen: 
Ein Haus mit bepfianztem Land in der Estrada 

Vergueiro, Morro Vermelho. Preis 40S pro Monat. 
Näheres bei Herrn Carlos Schorcht Junior, Rua 

da Imperatriz 53. 

Für 

ii_. eine brasilianische Familie wird ein Mäd- 
chen, das auch zu nähen versteht, zum 
Warten eines Kindes gesucht. 

Rua da Figueira 14 (Gazometro). 

ordentliches Mädchen für die Küche wird 
für ein brasilianisches Haus gesucht. 

Rua S. Iphigenia N, 11. 

und gut erhaltene Möbel 
sind billig zu verkaufen. 

Rua da Victoria 68. 
!IIal-Utensilien 

lesfuclit wird ein deutsches Mädchen, welches 
J auch zu kochen versteht. 

Rua Episcopal N. 10. 

Köehin. 
Für eine kleine Familie wird eine perfekte 

iöchin gesucht. Anzufragen in der • 
Rua Brigadeiro Tobias 65. 

Grosse Maschinenwerkstatt 

von 

Fabrikation und Reparatur von 

arreo, Ociisenkarren, VVagen und Troiys, 
sowie von allen möglichen Maschinentheilen. 

Prompte Bedienung. Mässige Preise. 

Briefpapier und Gooverts 

in eleganten Casseiteu führt in reichster Auswah 
zu billigsten Preisen 

BRUNO WILHELMI 
53 — Rua Florencio de Abreu — 53 

wird eine deutsche Köchin. 
Rua das Flores 42. 

Eine 

gute Amme, sowie ein Hausmädchen 
werden bei gutem Lohn nach Santos 
gesucht. Näheres Rua Alegro 62 

ítPQlIphf Mädchen für eine kleine Familie 
in der Stadt. Näheres Rua da Impe 

ratriz 36 B (Loja). 

HEIN-WEINE 

iu folgenden ersten 
Marken : 

Ebersiieimer MitAellierg, 
Hooiilieimer, 

Liieltfranenmileh 
ecliter TOKÂYER-Wein 

sind zu haben bei J", Ki'T . A. €^"1^ 
Rua S. Bento 18. 

sowie 

HUGO FROMM 
Firma FROMM & KLAUSSNER 

Commissarios de Charutos de Fumo da Baiiia 
Rua S. Bento N. 26 a 

SÃO PAULO. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen und Modernisireu 
You Hüten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Rua do General Osorio 
M. 39 e. Anna Rauch, 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

©r. ú^[^L©'ê P ü [f^ Ä 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 Rua da Imperatriz — 55 
' und wohnt: 

Rua .%urora VO 
Telephon 42. 

Ujy» Saal and Alkoven, möblirt oder unmöblirt, 
ist zu vermiethen. Rua S. José 53. 

rjj. ordentliches Mädchen für eine kleine Familie 
wird gesucht. Rua do Carmo Nr. 11. 

Mõblirt^r Schlafzimmer au ver- 
Wo? sagt die Expedition dieses Blattes. 

êuBÍaü ^títnír 
Homöopath. 

Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
l<adeira 85 de Uarço fV. 4. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän Rohlfs 

yeht am 10. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der Postdampfer 

CAMPINAS 
Kapitän Barrelet 

;?eht am 17. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A 11 B U R G. 

Der Postdampfer 

A R G E N T I N A 
Kapitän Schreiner 

geht am 24. Juni über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach R A M B IJ R G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

[n Santos: EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

[n Sito Paulo : J.FLACH 
RUA S. BENTO N. 18. 
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Auf ein eigenthümliches Mittel g;eg;en 
Rheumatismus sind die französischen Aerzte 
verfallen ; sie heilen diese fatale Krankheit mit- 
telst — Bienenstichen, und zwar ist bis jetzt 
noch in keinem Falle die Heilung ausgeblieben, 
selbst nicht in schweren chronischen Fällen, au 
welchen leider bis jetzt alle ärztliche Kunst 
scheiterte. Auch ist der Geheilte vor jedem Rück- 
falle in Zukunft sicher, so behaupten wenigstens 
die Erfinder dieser eigenthümlichen Kur. Die- 
selben haben der Academie der Wissenschaften 
von Paris eine Denkschrift eingereicht, aus wel- 
cher hervorgeht, dass in 137 Fällen 39,000 Stiche 
zur Anwendung kamen. Wenn dies kein Hum- 
bug ist, so wäre einer der grössten Qüälgeister 
des Menschengeschlechts aus der Welt geschafft, 
und künftige Romanschriftsteller müssen auf die 
beliebte Figur des im Lehnsessel hingestreckten, 
von Rheumatismus als unangenehme Erinnerung 
an angenehme Stunden grässlich gemarterten, 
erbärmlich stöhnenden, eine Vorahnung des hölli- 
schen Feuers empfindenden alten Sünders rer- 
zichten. 

Ein Beamter in HLõln hatte bei Gelegen- 
heit seines Dienstjubiläums von seinen Kollegen 
eine prachtvolle goldene Uhr zum Geschenk 
erhalten. Eines Tages kam ihm im Gedränge 
die Uhr abhanden; ob er dieselbe verloren, ob 
diebische Hände sie ihm entwandt hatten, konnte 
er nicht angeben. Eine Anzeige in der Zeitung, 
in welcher er dem ehrlichen Finder 20 Maik 
Belohnung versprach, blieb ohne Erfolg. Da 
klagte er einem Freunde, der als Retter in der 
Noth bekannt war, seinen Verlust, und dieser 
versprach zu helfen. Andern Tages stand in 
verschiedenen Zeitungen folgendes zu lesen : 
300 Mark Belohnung erhält derjenige, welcher 
meine goldene Remontoiruhr gefunden hat; die- 
selbe hat nur für mich als theures Familienan- 
denken diesen hohen Warth." Unterzeichnet 
waren der Name und der Wohnort des Freundes. 
Schon am andern Morgen erhält dieser den Be- 
such eines Mannes. ^^Sie haben auf die Rück- 
erstattung Ihrer Uhr 300 Mark Belohnung ge- 
setzt?" Allerdings, erklärte jener mit dem Ton 
freudiger Ueberraschung; haben Sie sie gefun- 
den ?" — „Jawohl, hier ist sie." Der andre 
nimmt die Uhr in Empfang und spricht nach 
kurzer Prüfung mit enttäuschter Miene: „Wie 
schade, das ist nicht meine Uhr, die gehört 
meinem Freunde in der W.-Strasse, der auf de- 
ren Rückgabe eine Belohnung von 20 Mark 
ausgesetzt hat, dieselben können Sie sofort von 
mir in Empfang nehmen; übrigens mache ich 
Sie darauf aufmerksam, dass das Strafgesetzbuch 
den Funddiebstahl ebenso bestraft, wie den ge- 
meinen Diebstahl." Der Fremde macht ein lan- 
ges Gesicht, nimmt flugs die 20 Mark und 
verduftet. 
IVaturwissenschaftliches. Lehrer: „Wel- 

ches ist denn das kaltblütigste Geschöpf des 
Thierreiches ?" — Erster Schüler: „Der Fisch 1" — 
Zweiter Schüler : „Ich weiss auch noch eines, 
3err Lehrerl" — Lehrer: „Nun, welches kennst 
)u noch?" — Schüler: „Der Bandwurm". — 
ahrer: „Aber Junge, wie kommst Du denn auf 

den Bandwurm ?" — Schüler: ,,Weil er nicht 
eicht den Kopf verliert." 
Galgenhumor. Gefängnissdirektor: Also 

um 7 Uhr werden Sie durch den Strang vom 
' eben zum Tode gebracht. Haben Sie noch ir- 
rend einen Wunsch? — Delinquent: Ach ja, 
äerr Direktor, bitte sagen Sie dem Scharfrich- 
ter meine Halsweite, 's sind 42 Centimeter. 

Im Wirthshau«. Kellnerin: „Wie viel 
lab'ns heut, Herr Wamperl?" — Gast: „Ja 
Schatierl, wenn i das g'wiss wüsst: mir geht's 
mit'n Bier g'rad eo, wie euch Weiber mit die 
Jahr; bin i a mal über die 20 Halbe, verzähl i 
mi alleweil." 

Hakart-Bouqoets. 

Ein neues, sehr reichhaltiges 
Sortiment ist angekommen. 

Preise billigst. 

GUILHERME WITTE 
Rua de Sâo Bento 15. 

K.aíree. Santos, den 6. Juni. 
Markt fest. Verkäufe 15,000 Sack. 
Basis 6$200. 

Zufuhr heute 9,566 
seit dem 1. d. 41,995 

Durchfichnittliehe Zufuhr pr. Tag 6,999 
Verkäufe seit dem 1. d. 50,000 
Vorrath (1. und 2. Hand) 186,000 

7. Markt matt. Verkäufe 2000 Sack. 
Basis 6$200. 

Sack 

Rafenverhehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

San Gottardo, vom Laplata, d. 8. 
Ville de Bahia, von Havre, d. 8. 
iogarth, vom Laplata, d. 10., lad. f. Newyork. 
I'inance, von New-York, d. 15. 
a Plata, vom Laplata, d. 15. 

Campinas, vom Lanlata, d. 15. 
Abgetiende Dampfer : 

Valparaiso, nach Hamburg, den 10. 
ííantes, nach Havre, d. 11. 
a Plata, nach Southampton u. Antwerpen, d. 15. 

Ville de llahia, nach Havre, d. 15. 

In RIO erwartete Dampfer: 
"ierthe, von Bordeaux, d. 8. 
inance, von New-York, d. 10. 

Argentina, von Hamburg, d. 12. 
In R I 0 abgehende Dampfer : 

ortugal, nach Bordeaux, d. 10. 
Araucania, nach Liverpool, d. 12. 
Valparaiso, nach Hamburg, d. 13. 

Hierzu lllustr. Unterhaltongsblatt Nr. 7. 


